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deutschen Hafen , Meist arbeiten sie auf den Hauptfischfangplätzen , sofern

diese von deutschen Fischdampfern oder - loggern aufgesucht werden,

Bild 5 gibt einen Überblick über die Reiserouten und Tätigkeitsorte der

Schiffe , Die meisten der häufig befischten Fangplätze liegen nahe Island

oder Grönland . Die deutsche Hochseefischerei hat sich allmählich mehr

nach Westen verlagert . Während die norwegischen Fangplätze heute nur noch

ziemlich selten aufgesucht werden , arbeiten viele Fischdampfer jetzt -

jedenfalls zeitweise - auf den Fanggründen in der Davis - Straße und auch

östlich von Labrador.

Wie sich die Tätigkeit der Bordwetterwarten und ebenso der in Betracht

kommenden Schiffe selbst auf die verschiedenen Meeresgebiete verteilt,

läßt sich durch die Häufigkeit der Wetterbeobachtungen in den einzelnen

Feldern von 1
° geographischer Breite und 1 ° Länge wiedergeben . Die re¬

gionale Verteilung dieser Zahlen ( = absolute Häufigkeit ) in den Jahren

1950 bis 1964 zeigt Bild 6.
Man erkennt die dunkleren und auch ganz schwarzen Gebiete . Sie bezeich¬

nen Bereiche großer Beobachtungshäufigkeit bis Sommer 1964.

Die schwarze Tönung einiger Felder in der Nordsee und bei West - Island

besagt , daß dort in den 14 Jahren mehr als 600 Wetterbeobachtungen von

den Bordwetterwarten angestellt wurden . Besonders im Sommer sind die

deutschen Fischdampfer oft in der Nordsee auf Heringsfang.
Bisher haben die fünf Bordwetterwarten mehr als 40 . 000 vollständige Wet¬

terbeobachtungen in Tagebüchern niedergelegt , und über 33 . 000 wurden über

Funk sofort an Küstenfunkstellen verschiedener Länder weitergeleitet.

Werfen wir einen Blick in das Innere einer solchen kleinen Wettervorher¬

sage - Station ( Bild 7 ) , hier in die Bordwetterwärte auf FSB "Poseidon " .

Links im Bild sehen wir den Bordmeteorologen bei der Ausarbeitung der

Wetterkarte . Sein Partner ist der Funkwettertechniker , dessen Aufgabe es

ist , die . Unterlagen für die Wetterkarte und somit auch für die Vorhersa¬

gen heranzuholen . Zwei - oder dreimal am Tage arbeiten die beiden eigene
Wetterkarten aus . Als Grundlage dienen ihnen Original - Wetterbeobachtungen
anderer Stationen , die in Kartenvordrucke eingetragen werden müssen.

Der Funkwettertechniker empfängt die Beobachtungen zum Teil über F 1

( Funk - Fernschreibsystem ) . Hierfür stehen zwei Empfangsanlagen einschließ¬

lich je einer Fernschreibmaschine zur Verfügung . Leider ist der Empfang
auf F 1 manchmal schlecht ; er wird oft so stark gestört , daß der Funk¬

wettertechniker viele Unterlagen auf A 1 ( Morse - Hörfunk ) aufnehmen muß.

Das Bild 7 zeigt die Funk - Empfänger , aber leider nicht die Fernschreib¬

maschinen.
Unser nächstes Bild ( Bild 8 ) bringt eine Teilansicht der Bordwetterwarte

auf FS " Meteor " . Hier ist links der Faksimile - Empfänger ( Hellfax B S 110)
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zu sehen . Dieses Gerät wird für die Aufnahme von Hilfskarten verwendet,
nämlich von Höhenwetterkarten , fertig analysierten Wetterkarten für
Termine , für die eigene Karten nicht ausgearbeitet werden können , Karten
der Luftdruckänderungen , Vorhersagekarten , usw . Das deutsche Wetter-
Faksimilesystem arbeitet überwiegend auf Langwelle . Deshalb verfügt je¬
de Bordwetterwarte über einen Langwellen - Empfänger speziell für diesen
Zweck . In den weiter entfernt gelegenen Seegebieten , z . B . im nordwest¬
lichen Nordatlantik , nimmt der Wetterfunker aber auf Kurzwelle die
Faksimile - Sendungen anderer Länder auf , beispielsweise von dem kanadi¬
schen Sender Halifax . So besitzt jede Bordwetterwarte auch Empfänger
für den Faksimile - Kurzwe1lenempfang . Außerdem ist sie mit einem All-
wellen - Empfänger ausgerüstet.

Die Bilder 7 und 8 zeigen oben zwischen den Fenstern bzw , auf der linken
Bildseite das Anzeigegerät für die meteorologischen Messungen . Die außer¬
halb des Raumes gemessenen Größen werden elektrisch in die Bordwetterwar¬
te übertragen und dort angezeigt oder registriert . Die Meßfühler für den.
Wind , die Lufttemperatur und z . T . für die Luftfeuchtigkeit sind am Haupt¬
mast des Schiffes angebracht ( Bild 9 ) . Sie befinden sich dort,etwa 20 m
über der Wasseroberfläche . Für die Bestimmung der Lufttemperatur benutzen
wir eine kleine " Hütte " mit drei halbkugelförmigen Schalen oben . Der Tau¬
punkt wird nach der Lithium - Chlorid - Methode gemessen . Bild 9 zeigt die
Installation auf FS " Meteor " . Die Wassertemperatur wird durch ein Bimetall-
Element an der Schiffsaußenwand nahe dem Bug in 2 bis 4 m Wassertiefe be¬
stimmt und elektrisch auf das Anzeigegerät in der Wetterwarte übertragen.
Außerdem benutzen wir eine " Marinepütz " ( Bild 10 ) für die Messung der
Wassertemperatur . So sind Vergleiche zwischen den beiden Meßmethoden mög¬
lich.
Für Niederschlagsmessungen setzen wir einen konischen Regenmesser ein
( Bild 11 ) . Zur Zeit wird ein automatisch registrierendes Niederschlags¬
meßgerät des Instrumentenamtes Hamburg des Deutschen Wetterdienstes an
Bord erprobt.

Wie erwähnt , ist es die Hauptaufgabe der Bordwetterwarten , Vorhersagen
aufzustellen , die auf dem Funkwege der Fischerei zugesprochen werden,
und den Kapitän des eigenen Schiffes hinsichtlich der Wetterentwicklung
zu beraten . Des öfteren wurden diese Wetterberichte von ausländischen
Fischereifahrzeugen mitgehört , von den Leitdampfern in ihre Sprache über¬
setzt und dann weiterverbreitet . Außerdem faßte die Bordwetterwarte ge¬
legentlich ihre Bericht zusätzlich in englischer Sprache ab.

Es erhebt sich die Frage , welchen Nutzen dieser Spezialdienst besitzt,
wobei zu berücksichtigen ist , daß für jeden Fischfangplatz mindestens
von einer Landwetterwarte regelmäßig Wetterberichte gegeben werden.
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zu sehen.
Wenn Windsee und Dünung hoch sind und in verschiedene Richtungen laufen,
so erzeugen sie eine hohe Kreuzsee , die für Schiffe sehr gefährlich ist.
In diesem wirklich chaotischen Seegang werden die Schiffsverbände aufs
höchste beansprucht.
Bei grober See taucht der Bug der verhältnismäßig kleinen Schiffe tief ins
Wasser , und es entsteht viel Gischt ( Bild 30 ) . Je schneller das Schiff
fährt , umso mehr Wasser wird hochgeschleudert und umso mehr schlingert
das Schiff.

Auch auf seinem eigenen Gebiet bekommt der Meteorologe interessante Er¬

scheinungen zu Gesicht , z . B . diese Spiegelungserscheinung ( Bild 31 ) an
der isländischen Küste oder Nebe1Schwaden wie in Bild 32 . Wenn die Luft
bedeutend kälter als das Meerwasser ist , bildet sich " Seerauch " ( Bild 33 ) .
Dicker Seerauch kann auch die Vereisung des Schiffes bewirken . Gelegent¬
lich begegnet unseren Bordwetterwatten das eine oder andere Ozean - Wetter¬
schiff , hier " Weather Monitor " auf Position 62 ° N 33 °

W ( Bild 34 ) . Diese
Schiffe halten wochenlang ein und dieselbe Position und lösen dort einan¬
der ab . Eine ihrer Hauptaufgaben ist es , die großen Wetterzentralen an
Land mit Wetterbeobachtungen und den Ergebnissen von aerologisehen Messun¬

gen zu versorgen.
Am weiten Himmel über See finden natürlich die Wolken unser besonderes
Interesse . Das Bild 35 zeigt eine typische Schauerwolke , und Bild 36
bringt drei interessante Wolkentürme.
So wird die harte und entbehrungsreiche Arbeit bei den Bordwetterwarten
ein wenig belohnt dadurch , daß man gelegentlich ferne Länder und auf See
seltene und reizvolle Erscheinungen zu sehen bekommt.
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